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Themenschwerpunkt:Neue Energien 

Jürgen Trittin, Fraktionsvorsitzender der Bundestagsfraktion Bündnis 
90/Die Grünen, über die Möglichkeiten einer weltweiten Energiewende
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Jeden Tag gehen wir Risiken ein. Wenn wir 

sie kennen, können wir sie auf ihre Auswir-

kungen bewerten und unser Handeln darauf 

abstellen. Wenn ein Unwetter droht, nimmt 

man den Schirm mit oder nimmt den Wa-

gen. Schon im Fall des Anschnallens beim 

Autofahren allerdings reichte nicht Ein-

sicht. Die allgemeine Gurtpflicht musste 

trotz guter Argumente erst mühevoll mit 

Sanktionen belegt durchgesetzt werden. 

Auch bei privaten und öffentlichen Gesell-

schaften wird das Thema Risiko immer stär-

ker durch gesetzliche Regelungen normiert. 

Für Geschäftsführer von Eigenbetrieben, 

aber auch für Dezernenten in öffentlichen 

Verwaltungen hat das gravierende Folgen. 

Sie werden immer häufiger dafür haftbar ge-

macht, wenn Ereignisse eintreten, die der 

Organisation schaden, die durch voraus-

schauendes Handeln vermeidbar gewesen 

wären.

Nun ist Komplexität der Aktivitäten etwa in 

Wirtschaftsförderungs-Organisationen we-

niger gut überschaubar und sind die Risiken 

weit komplexer sind als die simple Ursache-

Wirkung bei einem Autounfall ohne Gurt. 

Das Risiko, geplante Gewerbeflächen- 

verkäufe oder notwendige Sponsorenleis-

tungen für ein Event nicht zu erreichen, ist 

vielleicht noch gut zu übersehen. Im erfolg-

Der Umgang mit Haftungsrisiken ist ein Problem für viele Wirtschaftsförderungsge-
sellschaften. Eine Versicherung, die die finanziellen Risiken abdeckt, genügt allein 
nicht. Führungskräfte sind gut beraten, Regelungen für die eigene Organisation zum 
Umgang mit Risiken aufstellen. Die Autoren dieses Beitrags haben ein „Muster-Risiko-
Handbuch zur Steuerung öffentlicher Gesellschaften und Verwaltungen“ entwickelt 
und nehmen Bezug auf ihren Vortrag vor den Mitgliedern des DVWE während der  
Jahrestagung 2010 in Duisburg.
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rechtzeitig vorbeugen:

Der Wandel der Rechtsprechung und die  

damit einhergehende verschärfte Praxis der  

Finanzverwaltungen macht das Thema der  

Umsatzbesteuerung öffentlicher Zuschüsse für 

WiFö-Gesellschaften von einem Dauerthema zu 

einem hochaktuellen „Eil-Thema“.  

nehmensbereich (KonTraG) die Anwendung 

der Kriterien für alle Rechtsformen des Pri-

vatrechts und auch für Eigenbetriebe eröff-

net. Eine so genannte Directors- und Of-

ficers-Versicherung ist wichtig, sichert aber 

nicht gegen die politischen Folgen von 

Fehlentscheidungen ab. Das Führungsper-

sonal ist daher gut beraten, im eigenen (Haf-

tungs-)Interesse Regelungen für die eigene 

Organisation zum Umgang mit Risiken auf-

stellen.

Wie lässt sich ein Risikomanagement aufset-

zen? Ansetzen muss man bei der Definition 

von Risiko, das im öffentlichen Sektor ne-

ben der Bestandsgefährdung auch das Risi-

ko der Zielerreichung umschließt. Deshalb 

können nicht einzelne Bereiche herausge-

löst, sondern müssen alle relevan-

ten  Risiken erfasst, bewertet und 

gesteuert werden. Und das nicht 

nur einmal, sondern laufend. Da-

mit aber ist Risikomanagement 

keine einmalige Anschaffung, son-

dern ein organisationaler Verände-

rungsprozess, der für alle Mitar-

beiter- und Funktionsbereiche 

gezielt entwickelt und verankert 

werden muss. Nur dann ist dort 

ein selbstverständliches Mitden-

ken zur Risikovermeidung, -reduzierung 

oder -übertragung möglich, wo die Risiken 

produziert werden. 

Gefundene Regelungen müssen in einem 

Handbuch verbindlich gemacht, in Verant-

wortlichkeiten übersetzt und in den Abläufen 

verankern werden, etwa über Templates für 

Projektvorlagen oder über Monatsberichte.  

Dabei geht es nicht nur um die Ebene der Mit-

arbeiter, sondern auch die der Leistungsebene 

gegenüber Betriebsausschüssen, Gesellschaf-

ter- und Aufsichtsratsversammlungen. Wie 

effektiv und effizient WiFö-Gesellschaften 

ihre Risiken erkennen und vearbeiten, ist des-

halb keine Frage des Papiers, sondern der 

Verankerung der „Risikobrille“ in der tagtäg-

lichen Arbeit. Der Qualität des Veränderungs-

managements kommt vor diesem Hinter-

grund entscheidende Bedeutung zu.

Projektes meist unterschätzt wird. Die für 

die Eintrittswahrscheinlichkeit und Aus-

wirkungsintensität von möglichen Risiken 

angemessene Vorsorge ist deshalb trotz der 

Vorgaben des Gesetzgebers systematisch zu 

niedrig ausgeprägt.

Rechtlich normiert war lange Zeit nur der 

Fragebogen nach HGrG und der Lagebericht 

im Rahmen des Abschlusses. Bei den Anga-

ben zu Risiken gaben sich Wirtschaftsprüfer 

in der Praxis mit oberflächlichen Angaben 

zufrieden. Sie dürfen ihr Urteil auf Grundla-

ge der Informationen treffen, für die der Ge-

schäftsführer bzw. Leiter gezeichnet hat. In 

den letzten Jahren jedoch sind die Anforde-

rungen an private Unternehmen deutlich 

angezogen. Zu nennen sind insbesondere 

die Neufassung des GmbHG bzw. § 53 Haus-

haltsgrundsätzegesetz (HGrG) in Bezug auf 

die Hinweispflichten auf die „Risiken der 

zukünftigen Entwicklung der Gesellschaft“ 

als Teil der ordnungsgemäßen Geschäftsfüh-

rungstätigkeit (§§ 289 Abs. 1, 315 Abs. 1 

HGB). Ebenso wird aufgrund vielfältiger ne-

gativer Beispiele mittlerweile ein funktions-

fähiges Risikomanagementsystem eingefor-

dert (§ 317 Abs. 2 Satz 4 HGB (IDW PS 720).

Seitdem diese Vorgaben ausdrücklich Teil 

der „ordnungsgemäßen Geschäftsführungs-

tätigkeit“ sind, sind die Möglichkeiten der 

Gesellschaften deutlich gestiegen, Haftungs-

ansprüche gegenüber einem Geschäftsfüh-

rer geltend zu machen und durchzusetzen. 

Auch für Gesellschaften im öffentlichen Ei-

gentum gilt diese Vorgabe, weil das Gesetz 

zur Kontrolle und Transparenz im Unter-

reichen Betrieb eines Gewerbehofes oder 

Gründerzentrums sind die Risiken aber eher 

verborgen: Nicht durchsetzbare Mietforde-

rungen oder eine Insolvenz können erhebli-

che Probleme auslösen. Dies gilt umso mehr 

für Nachzahlungen an das Finanzamt oder 

andere Behörden – sei es in Sachen Auslän-

dersteuer, Künstlersozialkasse oder als Um-

satzsteuer auf Mittelzuführungen – oder bei-

spielsweise Verstöße gegen das Verbot der 

verdeckten Gewinnausschüttung.

Der Wandel der Rechtsprechung und die da-

mit einhergehende verschärfte Praxis der 

Finanzverwaltungen macht das Thema der 

Umsatzbesteuerung öffentlicher Zuschüsse 

für WiFö-Gesellschaften von einem Dauer-

thema zu einem hochaktuellen „Eil-The-

ma“. Seit 2009 sind als Ergebnis von 

Betriebsprüfungen mehrere Hundert-

tausend Euro Nachzahlung festzustel-

len und in Wirtschaftspläne der Ge-

sellschaften für kommende Jahre zu 

integrieren gewesen. Die verantwortli-

chen Führungskräfte sind gut beraten, 

angesichts entsprechender Konse-

quenzen ihre Entscheidungen zwi-

schen sachzielorientiertem und prag-

matischem Handeln einerseits und 

den formalen Anforderungen zu prü-

fen – sei es bei Arbeitsverträgen, Fördermit-

teln, Vergaben, Zuschüssen oder der Herbei-

führung rechtzeitiger und ausreichender 

Gremienbeschlüsse. Denn bei Problemen ist 

ein Bericht im öffentlichen Ausschuss und 

die politische Auseinandersetzung um das 

ordnungsgemäße Handeln des Geschäfts-

führers die notwendige Folge.

Grund für solche Eskalationen ist nicht 

schlechte Sacharbeit: Es ist vielmehr die 

mangelnde Sensibilität, Planung und Um-

setzung der laufenden Arbeit speziell im 

Hinblick auf die inhaltlichen, rechtlichen, 

wirtschaftlichen und politischen Risiken. 

Dies gilt umso mehr, als WiFö-Organisatio-

nen wenig Standardleistungen erbringen, 

sondern im Projektgeschäft laufend Neu-

land betreten müssen. Risikovorsorge kostet 

Zeit, Geld und Mühe, was im Vorfeld eines 
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